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Die am 30. v. M. ſtattgehabte Wahl eines Reichstags Abgeordneten für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt hat nach der heute von
Seiten der hierzu beſtellten Commiſſion vorgenommenen Zuſammenſtellung folgendes Reſultat ergeben:

1) Zahl der Wähler
2) Abgegebene Stimmen
3) Ungültige
4) GültigeVon den gültigen Stimmen haben erhalten
5) Landrath von Helldorff- Runſtedt zu Merſeburg
6) Rechtsanwalt Wölfel zu Merſeburg
7) Zerſplittert haben ſich

26387.
16982.

72.
16910.

9213.
7628.

69.
Der Landrath von Helldorff iſt hiernach als gewählt zu betrachten

Der Wahl-Commiſſarius.
Königliche Landrath Freiherr von der Reck.

Der Aufgang der Jagd huf Haſen. Rebhühner, Auer, Birk- und Faſanen Hennen, ſowie Haſelwild und Wachteln wird für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg in dieſem Jahre auf Montag den 2. September feſtgeſetzt.

Qerfurt, den 3. Auguſt 1878.

Merſeburg den 26. Juli 1878.
Der Bezirksrath zu Merſeburg.

Bekanntmachung in Bezug auf das Geſetz, betreffend die Gewährung einer Ehrenzulage an die Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes von 1870/71, vom 2. Juni 1878.

Die im diesſeitigen Bataillons Bezirke wohnhaften dem Beurlaubtenſtande oder der Jnactivität angehörigen Jnhaber
a, des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, welche daſſelbe im Kriege gegen Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen bis zum Feldwebel einſchließ

lich erworben haben,
b. des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, welche daſſelbe unter den sub a. angegebenen Vorausſetzungen erworben haben und zugleich das preu

ßiſche MilitairEhrenzeichen zweiter Klaſſe oder eine dieſem gleich zu achtende militairiſche Dienſt Auszeichnung beſitzen, welche entweder in
einem der ſeit 1866 mit Preußen verbundenen Landestheile vor der Vereinigung oder in einem der anderen Bundesſtaaten vor dem Kriege
1870/71 verliehen iſt,

haben behufs Erlangung eines Legitimations Atteſtes zur Empfangsberechtigung der Ehrenzulage die Beſitzzeugniſſe über die zum Bezuge der
Ehrenzulage berechtigenden Dienſt Aus zeichnungen unter Namhaftmachung der Kaſſe, aus welcher ſie die Zulage zu erheben wünſchen, bis zum
I. Auguſt d. J. dem unterzeichneten Bezirks- Commando einzureichen.

Königliches Landwehr-Bezirks-Commando.
eißenfels, den 1. Auguſt 1878.

A. Gün de l l.
Bekanntmachung.

Die Stelle der Handarbeitslehrerin an der höheren Töchterſchule
hier ſoll zum 1. September e. anderweit beſetzt werden. Bewerberinnen
wollen ſich ſchleunigſt melden. Das Gehalt beträgt 216 Mark.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Pmyfungen werden jeden Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr, im Saale der I. Bürgerſchule fortgeſetzt.
Merſeburg, den 26. Juli 1878.

Die Polizei Verwaltung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Zimmermeiſter Ernſt Enke zu Zöſchen gehörige, im daſigen Hypo-
thekenbuche Band V., Blatt Nr. 112. eingetragene Grundſtücke

a. ein Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, Plan Nr. 51 a.
III. Kartenblatt 2. Abſchnitt

b. Arbeitsſchuppen,
e. Stallgebäude,

zu a. und b. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 93,0 Mark nach der
Gebäudeſteuerrolle veranlagt,

am 25. October 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 28. October 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſern Büreau Zimmer Nr. 4.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht

Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Merſeburg, den 10. Juli 1878.
Königl. Preuß. KreisgerichtsCommiſſion.

e Der Subhaſtations Richter.
3606 Mark ſind auf ſichere Hypothek ſofort auszuleihen. Näheres

lin der Exped. d. Bl.

Bekanntmachung.
Vom 4. d. M. an ſoll die Perſonenpoſt von Lauchſtädt nach

Merſeburg folgenden Gang erhalten
aus Lauchſtädt 450 fr.,
in Merſeburg 546 fr.

Merſeburg den 3. Auguſt 1878.
Ratferkgen Poſtamt.

ock.

Grundſtücks- Verpachtung.
Die beliebig als Acker oder Wieſe zu nutzenden Parcellen Nr. 18.

und 21. der bei Merſeburg belegenen fiscaliſchen Werderwieſen im
Flächeninhalte von 0,965 ha bezüglich 1,177 ha ſollen auf die Zeit vom
1. October d. J. bis letzten September 1882

Dienstag den 13. Auguſt d. J., von Pormittags 10 Ahr an,
im Lokale der unterzeichneten Domainen-Receptur öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher während der Dienſtſtunden im vorgedachten Lokale
eingeſehen werden.

Merſeburg den 4. Juli 1878.
Königliche Domainen Receptur.

Jödicke.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung der Erdarbeiten zur Herſtellung einer eireca
200 Meter langen neuen Stricke, ſowie der Abtragung der alten eben-
daſelbſt gelegenen Kiesbahn auf der fiscaliſchen Zollſtraße vor Lützen
an den Mindeſtfordernden habe ich Termin auf

Freitag den 9. Zuguſt d. J., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle anberaumt.

Die Zeichnung nebſt Bedingungen ſind an Ort und Stelle einzu
ſehen auch können ſolche ſchon vorher in meinem Büreau in Augenſchein
genommen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1878.
Der Bauinſpector Danner.

Wohnungs-UVermiethung.
Jn meinem Hauſe, Entenplan Nr. A iſt die obere Etage, aus

5 Stuben, 3 Kammern und Küche beſtehend, mit dazu gehörigem Boden-
raum und Kohlengelaß, anderweit zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Heinrich Schultze kl. Ritterſtr. Nr. 17.



Eine junge neumelkende Kuh ſteht zu verkaufen Rittergut Tragarth.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Creypau Nr. 9.
Ein Logis iſt an ruhige Leute ſofort oder zum October zu be

ziehen Markt 19
Emne möblirte Stube iſt zu vermiethen Markt 32

Ausverkauf
verſchiedener Artikel.

Strohhüte aller Sorten, wie immer,
Filz- Herrenhüte, gut Waare, aber ſehr billig, neueſte Facon,

Shlipſe S Cravatten,
amen- und Kinder-Schürten, auffallend billig,

Band, Blumen und Federn.
Der Verkaufsſtand iſt geg nüber dem goldenen Arm.

J. C. Kirchner aus Leipzig

Cigarren-Oſfſerte.
Das milſe von 21 Mk. an, 500 St. 11 Mk 100 Stück 2 Mk.

30 Pf. empfiehlt Bruno Hoffmann, Hirtenſtraße 4.
Cebensverſicherungsbank für Deutſchland

Gegründet Eröffnetzu
1827. Gotcha. am 1. Januar 1829.

Stand am 1. April 1878:
Verſichert 51300 Perſonen mit

Bantfond 79,960,000Jm Jahre 1877 ausgezahlte Sterbefälle 5,958,800
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Procent.
Dividende in dieſem Jahre 41
Netto-Prämie für 1000 noch Abzug von 41 e Dividende

bei einem Beitrittsalter
von 30 Jahren 15 Mk. 50 Pf. von 40 Jahren 20 Mk. Pf.,

50 27 90 60 42 20Aufnahme- u. Policegebühren werden nicht erhoben.
Berſicherungsanträge werden entgegengenommen und vermittelt in

Merſeburg, durch B. Wittcke, Beamter der Lebensverſ. Bank f.
D., in Lauchſtädt durch Rentier Schultze.
n W

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. Wihite's Aungenheil-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
nGroßbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

wer woA Sunreajeg euorgzuvps erp

335,470,000

o unAugenleiden!

Von jetzt ab unr alle Dienstags frisches
Lichtebier in der Stadtbrauerei.

Neue Schottische Vollheringe,
neue saure Gurken,
frischen Aal in Gelée

C. L Zimmermann.empfiehlt

Verspätet.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anjeige, daß ich dieſen Jahr

markt mit einer großen Partie echtem ſchleſiſchen Porzelan, ſowie Stein
gut auf dem Markte feil halte. Preiſe äußerſt billig.

Stand am Entenplan vyis à vis der Mälzerſtraß'.

Ergebenſt O. Meyer.
Vortheilhafte Caffee-Offerte.

Die am 10 Juli d. J. in Amſterdam abgehaltene Auction von
Java-Caffee hat für einige Sorten billige, ſeit Jahren nicht ge
kannte Preiſe ergeben.

Jch habe dies benutzt und davon eine Partie

rein u. gutſchmeckenden Java-Caffee
gekauft, welchen ich hiermit

gebrannt, das Pfund Eine Mark 50 Pfennige,
ungebrannt, Eine 20mit der Verſicherung einpfehle, etwas außerordentlich Preiswerthes zu

liefern.
Merſeburg. im Auguſt 1878.

Durch neue Zuſendungen vorzüglich ſchön u.
gut gearbeiteter

Schahrauaren
in allen Nummern, in Stoffen ſowohl, als in
verſchiedenem Leder, vom Eleganteſten bis zum
Haltbarſten, bin ich im Stande den mich Be-
ehrenden äußerſt billige Preiſe zu ſtellen.

Achtungsvoll
Joh. Zahn.

e e e e e e i e i n e
S 2ur getälligen Beacht ung.

Eigen großen Poſten Kinderſchuhe u. Stiefelchen zum Schnüren
und auch mit Knopf für Kinder im Alter von 1 4 Jahren verkaufe
zum billigen Preiſe à Paar 75 Pf. bis 1 Mk. 50 Pf. ſämmtliche Schuhe
ſind gut gearbeitet. Julius Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
Dem geehrten Publikum empfiehlt ſich der Unterzeichnete als Bote,

Diener oder Hausmann und bittet um geneigte Berückſichtigung.
Hochachtungsvoll Ernſt Klein,

Halbmondſtraße Nr. 1., 2 Treppen.

t. DRESCH und iCRSEIMGScenf

e i e e r hbilligen 9cri Alter Aue gehe h C Nroberz
UILDENSTEIN EGLER An STVTTGART
S0LIDE AGENTEN WERDEN r. Wunsch ANGESTEILLI.

Stellenſuchende jeder Branche placirt das Büregau identig, Dresden, kl. Ziegelſtr. 6. Proot
NB. Prineipalen weiſen wir Perſonal ſtets koſten

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht- und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auctionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

X für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Gegen Huſten,
Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchleimung Hals und Bruſtleiden, Keuch-
und Stickhuſten der Kinder, in größeren Gaben auch gegen Ver-
ſtopfung, iſt der von mir erfundene Fenchelhonig das heilſamſte
Mittel. Jch warne vor den maſſenhaften Nachpfuſchungen und kann
nicht oft genug wiederholen daß der L. W. Egers'ſche Fenchel
honig nur echt iſt, wenn die Flaſche mein Siegel, meinen Namens-
zug und im Glaſe eingebrannt meine Firma trägt. Meine Verkauf-
ſtelle iſt in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei
Heinrich Neßler, in Mücheln bei Moritz Kathe.

L. V. Egers in Breslau.
C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,
10 50 Pf. frei Stall.

Bei größeren Partien billiger.

frei nach.

Fackelzug.
Zur Freudenbezeugung über die Wiedergeneſung Seiner Majeſtät

unſeres allverehrten Kaiſers und Königs hat die hieſige freiwillige Feuer
wehr einen Fackelzug in Ausſicht genommen und die Unterzeichneten
beauftragt, das Erforderliche zu veranlaſſen.

Zur Ausführung dieſer patriotiſchen Kundgebung iſt von uns der
S. d. M. feſtgeſetzt worden und erſuchen wir alle hieſigen Vereine
und Corporationen, welche ſich mitbetheiligen wollen, ſich am
gedachten Tage Abends 81, Uhr auf dem Kinderplotze aufzuſtellen jedoch
aber bis zum 5. d. M. bei dem Seilermeiſter Seydewitz Gotthardts
ſtraße 31. die Anzahl ihrer Theilnehmer anzumelden, damit die
nöthigen Fackeln zur Stelle geſchafft werden können.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1878.
Das Comitéè.

F. Seydewitz. G. Pfeiffer. F. C. Beyer. C. Hirſchfeld.

Alter Kriegerverein.
Die Kameraden werden gebeten, ſich Donnerstag den 8. d. M.,

Abends 8 Uhr, auf dem Markſplatz mit Gewehr zu verſammeln.
Nödel, Hauptmann.

Mittwoch den 7. d. M., Abends 8Uhr.
Tages Ordnung.

1) Aufnahme Geſuche. 2) Reſultate der Commiſſions Sitzung zu
Halle am 21. v. M. 3) Anſtellung eines Vereins Boten. 4) Eine am
10. d. M. in Halle ſtattfindende Feſtlichkeit. 5) 1 Schreiben aus Berlin.
6) Begutachtung c. eingeſandter ßenogr. Werke. 7) Vertagte Gegenſtände.

Um recht zahlreiche Betheiligung wird dringend er

ſucht. Der Vorſtand.C AI79 Zyriwos den 7. Auguſt Extra-Concert. Anfang Abends
r.

g Abonnements Billets haben zu dieſem Concert noch Gültigkeit.

C. Schütz, Stabstrompeter.
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A. Riebeckſche Pressöensterlne,
anerkannt vorzüglichſte Qualität und größtes Format, 1000 Stück 12 Mark, frei in das Haus geliefert. Bei WaggonLadungen
billiger. Mit Proben ſtehe gern zu Dienſten.

A. Riebeckſche Bräquettes,
lieferbar Monat Auguſt billigſter Sommerpreis, Lieferung prompt.

Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Merſehurger Landwehr-Verein.
Zur Beerdigung des verſtorbenen Kameraden Zäger haben ſich die

Mitglieder
Dienstag den 6. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

Lauchſtädterſtraße Nr. 7 a. im ſchwarzen Anzug mit Vereinsabzeichen
einzufinden.

Das Directorium.
Se Rischsarten.Mittwoch den 7. Auguſt d. J.

Extra-Conceert, ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle unter
Leitung des Herrn Muſikdirector Krumbhol:, verbunden mit großem
Frillant- Feuerwerk und Jlumination des Gartens. Anfang 8

Ühr. Eintritt 25 Pf. Ferd Weiſe.R. Nürnbergers Tivoli-Theaker.
Dienstag den 6. Auguſt 1878. Zum Benefiz für Frl. A. Frieſe.

„Deborah“,
Volks Schauſpiel in 4 Acten von Moſenthal.

Zu dieſer Benrfiz Vorſtellung erlaubt ſich ein hochgeehrtes Publikum

ergebenſt einzuladen Agnes Frieſe.
Sommertheater zur Funkenburg.
Dienstag den 6. Auguſt. Zum Benefiz für Frl. J. Heim.

„Der Postillon von Münchenberg“,
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten von Jacobſon, Muſik von
Conradi.

Ein Sack mit Jnhalt iſt am Sonnabend Mittag gefunden wordeg,
gegen Erſtattung der Jnſertionegebühren abzuholen gr. Ritterſtraße 17.

Eine gut empfohlene Köchin wird zum 1. October d. J. geſucht.
Bez Verwaltungs Gerichts Director Nobbe.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum

1. October Frau Geh. Rath Schultze,Dom Nr. 14.
Da wegen der ungünſtigen Witterung das große Briuant Feuer-

werk im Riſchgarten nicht ſtattfinden konnte, ſo wird ſelbiges Mittwoch
den 7. Auguſt abgebrannt, verbunden mit Extra Concert, ausgeführt
v. d. hieſigen Stadtkapelle. unter Leitung des Herrn Director Krumbholz.

Dem in hieſiger Stadt verbreiteten Gerüchte, daß mit dem von der
hieſigen freiwilligen Feuerwehr zum Ausdruck des Freude- und Dank-
gefühls anläßlich der glücklichen Wiedergeneſung unſeres allverehrten
Kaiſers und Königs veranſtalteten Fackelzuge nur eine politiſche Demon-
ſtration beabſichtigt ſei, kann das unterzeichnete Comité lediglich als
unwahr bezeichnen.

Der qu. Fackelzug war, wie das Geſuch um Ertheilung polizeilicher
Erlaubniß zu demſelben beweiſen kann. bereits für den 30. Juli projectirt,
und wurde nur auf Anrathen der hiefigen ſtädtiſchen Behörde, denſelben
aus naheliegenden Gründen auf einen ſpäteren Tag aufzuſchieben, bis
zum 8. Auguſt vertagt.

Wir hoffen und wünſchen, daß ſich die von der Freiwilligen Feuer
wehr angeregte vorſtehend angedeutete Freudenbezeigung durch rege Be
theiligung der hier beſtehenden Vereine zu einem wahren Volksfeſte ge

ſtalten werde. Das Comité.
Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg

Vom 29. Juli bis 4. Auguſt 1878.
Eheſchließungen: der Diätar bei der Provinzial Verwaltung K. G. A. Lau-

terberg und M. L. Heym, kl. Ritterſtr. 11.; der Ziegeldecker C. F. G. Ermiſch und
E. A. Gaudig, Margarethenſtr. 6 der Maurer C. F. Reichmeiſter, Roſenthal 14., und

S. W. E, Jauckus. eGeboren: dem Handelsmann F. E. Vogel ein S., gr. Sixtiſtr. 9.; dem Kutſcher
J. Eckart ein S., Hirtenſtr. 1.; dem Schuhmacher F. F. C. Patzſchke ein S., Gott-

37. dem Fabrikarb. J. C. Müller ein S., Sixtiberg 4.; dem Schuhmacher-
meiſter C. G. A. Exner eine T., Wagnerſtr. 3.; dem Schnitthändler P. Ortmann eine
T., Markt 5.; ein außerehel. S. dem Tapezirermſtr. F. O. Bernhardt ein S., Markt
26. dem Schmied J G. Ronniger eine T., Winkel 1.; dem Handarb. G. Th. Böhme
ein S., Sixtiberg 9.; dem Schuhmacher G. Große eine T, Hoſpital St. Sixti; demMaurer J. F. Nanm nun eine T., gr. Ritterſtr. 21.; dem Buchbinder C. F. Schnurr

pfeil eine T., Clobigkauer Str. dem Geſchirrführer Fr. G. Hübner eine T., Winkel
4. dem Lehrer an der höh. Töchterſchule J. G. Große eine T., Brühl 17. dem Hand-
arbeiter P. R. Höpke eine T., Krautſtr. 4.

Geſtorben: des Büreau- Aſſiſt. bei der Gen. Comm. Wörmann S., Bruno Paul
Otto, 1 J. M., Lungenlähmung, Unteraltenburg 11.; ein außerehel. S., 9 W.,
Schwämmen der Handarb. Heinrich Wilhelm Ziegler aus Hohenerrleben, 44 J. 4 M.,
Schwindſucht, ſtädt. Krankenhaus; des Wachtmſtr. im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Gren-
zendörfer S., Richard Willy, 1 M., Schwäche, Oberaltenburg 8.; des herrſch. Dieners
Bohn T., Clara Auguſte Marie, 10 M., Seropheln, an der Reitbahn 7.; des Handarb.
Lehmann T., Marie Emma, 2 J. 2 M., Durchfall, Sixtiberg 4.; des Schneidecwſtr.
Däne S., todtgeb., Hälterſtr. 22.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Getauft: Ewil Johannes, S. des herrſch. Dieners Sonntag. Be

erdigt: den 2. Aug. der jüngſte S. des Wachtmſtrs. der 3. Esc. Kgl. Thür. Huſ.
Reg. Nr. 12. Grenzendörfer den 5. die jüngſte T. des herrſch. Dieners Bohn.

Stadt. Getauft: Richard Auguſt Wilhelm, S. des Handarb. Nagel; Martha
Helene, T. des Schneidermſtr. Wentzke; Anna Helene Lucia, eine unehel. T. Ge
trauet: K. G. A. Lauterberg, Diätar bei der Provinzial- Verwaltung hier, mit Frau
M. L. geb. Heym; K. F. G. Exmiſch; Dachdecker hier, mit Frau E. A. geb. Gaudig.

Beerdigt; ſden 5. Aug. die einz. Tochter des Handarb. Lehmann die Ehefraudes Schuhmachermſtr. Blaſius; den 6. Aug. der 3. S. des Schloſſermeiſters W. L

der Handarb. Jäger.
Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt. s ag Ubr

Neumarkt. Getauft: Helene Martha, T. des Kgl. Schleuſenmſtr. Heide; AlbertFriedrich Wilhelm, S. des Tiſchlers Kumm. gl. Schleuſenmſtr. H

Altenburg. Getrauet: der Maurer K. F. Reichmeiſter hier mit Frau S.
W. E. geb. Jauckus. Beerdigt: der S. des General Commiſſions Aſſiſtent
Wörmann.

Thearer.
Die Vorſtellungen im Funkenburg Theater haben ſeit dem Engage

ment des Herrn und Frau Sachisthal wieder einen neuen erhöhteren
Reiz erhalten. Frau Sachisthal, eine angenehme Bühnenerſcheinung,
beſitzt eine gute muſikaliſch geſchulte Stimme und verbindet mit dieſer
angenehmes Spiel, wie dies die Rebecca in eine „Civilehe“ zeigte. Auch
Herr Sachisthal iſt ein in jeder Bewegung eleganter, tüchtiger Schauſpieler.

Morgen kommt wieder eine Poſſe, der Poſtillon von Münchenberg,
zum Benefiz des Frl. Heym zur Aufführung. Frl. Heym welche ſich ſtets
durch natürliches, jeder Uebertreibung fernes Spiel ausgezeichnet, wird
gewiß nicht verfehlen, mit dieſem allerliebſten Stück ein volles Haus
zu machen.

Tivoli Theater.
Am Dienstag d. 6. d. M. findet das Benefiz des Fräulein Agnes

Frieſe ſtatt, und machen wir unſere Kunſtfreunde ganz beſonders darauf
aufmerkſam. Gegeben wird „Deborah“ von Moſenthal. Hat Frl.
Frieſe uns ſo oft durch ihre volle Darſtellungsweiſe Stunden reinen
Kunſtgenuſſes verſchafft, ſo beweiſt die Wahl des jetzigen Benefizſtückes,
daß Frl. F. den feinen Kunſtgeſchmack unſeres Publikums wohl kennt
und hoffen wir, daß ſich derſelbe auch jetzt wieder bei Vorführung eines
Stückes, welches ſich durch ſeine wunderbar ſchöne Sprache, edle Gedanken
und ſeltene Effecte den Weg über ſämmtliche Bühnen gebahnt hat, im
vollſten Maße bewährt. Frl. F. ſpielt die „Deborah“, und glauben wir,
daß uns in dieſer ruheloſen verfolgten Jüdin eine Glanzrolle aus dem
reichen Repertoir der talentvollen Dame geboten wird. Die übrigen
Partien ſind auf das Sorgfältigſte beſetzt und ſteht uns bei dem guten
Enſemble der Tivoli- Bühne ein genußreicher Abend in Ausſicht. G.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Donnerstag den 1. Auguſt 1878.

1) Die Verſammlung nimmt davon Kenntniß, daß der Bebauungs-
plan Section II. von dem Provinzialrath der Provinz Sachſen genehmigt
worden iſt.

2) Von dem Schreiben des Magiſtrats, eine Erſatzwahl für den Stadt
rath Kops als Stadtverordneter auf deſſen noch laufende Wahlperiode im
October c. vorzunehmen nimmt die Verſammlung Kenntniß.

3) Die Bewohner der Leunger Straße hatten den Antrag um An
bringung einer 2. Laterne in dieſer Straße geſtellt. Die Beleuchtungs
Deputation hat ſich für Anbringung noch einer Laterne zur Beleuchtung
dieſer Straße in der Nähe des Heuſchkelſchen Grundſtücks mit Solaröl aus
geſprochen. Der Magiſtrat erklärt ſich damit einverſtanden, was auch von
Seiten der Verſammlung auf den Antrag des Referenten Giſeke geſchieht.

4) Die Freier des diesjährigen Kinderfeſtes hat eine Etatsüberſchreitung
von 1 M. 33 Pf. verurſacht. Der Magiſtrat hat an die Verſammlung
das Erſuchen gerichtet, dieſe Etatsüberſchreitung zu genehmigen. Dies ge
ſchieht von der Verſammlung auf den Antrag des Referenten Steffenhagen.

5) Der Reſtaurateur Ferdinand Rödel hat für ſeinen Neubau an der
Ecke der Halleſchen Chauſſee und des Weges nach dem Klauſenthor, um
dem neuen BVebauungsplane gemäß zu bauen von der der Stadtgemeinde
gehörigen Parzelle Nr. 83 c. (die im Ganzen 28 QRth. groß iſt) 2,36
QMeter in Anſpruch genommen, deſſen Werth auf 7,36 Mark zu ver
anſchlagen iſt. Der Magiſtrat richtet an die Verſammlung das Erſuchen,
in dieſe Abtretung zu willigen, was auf den Antrag des Referenten
Wollny geſchieht.

6) Die Königliche Regierung hat auf einen Bericht des Magiſtrats
die Einführung des Rinnenwaſſers aus der zu regulirenden Lauchſtädter Straße
in den Gotthardtsteich unter verſchiedenen Bedingungen genehmigt. Magiſtrat
hat ſich bereit erklärt, ſich denſelben zu unterwerfen und den geforderten
Revers auszuſtellen. Auch die Stadtverordneten Verſammlung erklärt ſich
auf den Antrag des Referenten Findeis damit einverſtanden.

7) Die Geiſel Reinigung iſt in dieſem Jahre nothwendig. Die Etats
ſumme wird dazu nicht ausreichen und hat deshalb der Magiſtrat beantragt,
die etwa über den Etat entſprechenden Mehrkoſten zu genehmigen. Die
Verſammlung iſt auf den Antrag des Referenten Schwickert damit einver
ſtanden.

8) Die Genehmigung der Etatsüberſchreitungen bei den Kaſſen und
Fonds pro 1877/78 wird auf den Antrag des Referenten Nitzſche ertheilt.

9) Der Kaufmann Ernſt Querfurth, welcher die frühern Steueramts
lokalitäten gemiethet hat, beabſichtigt mehrere bauliche Veränderungen in
denſelben vorzunehmen, auch eine Gasanlage einzurichten und hat bei dem
Magiſtrat um Erlaubniß nachgeſucht. Derſelbe hat gegen die von Quer
furth beabſichtigten Veränderungen ſowie gegen eine Gasanlage in den
vermietheten Räumen Nichts einzuwenden, ſobald die neuen Anlagen mit
Ausnahme der Gasanlage bei Beendigung der Miethszeit der Stadt

ohne Anſpruch auf Entſchädigung verbleibt, oder von Querfurth
lles wieder in den jetzigen Zuſtand gebracht und ordnungsmäßig herge

ſtellt wird. Der Magiſtrat richtet an die Verſammlung das Erſuchen, den
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Querfurthſchen Antrag zu genehmigen was von Seiten der Verſammlung
auf den Antrag des Referenten Meiſter geſchieht.

10) Zur Feier des diesjährigen Sedanfeſtes werden von der Verſamm-
ung als Deputirte die Herren Krieg Schwarz, Seger, Seidel und Witte
ewählt.8 11) Der CivilJngenieur Menzner in Leipzig hat eine Auseinander

ſetzung, betreffend die Verſorgung der Stadt Merſeburg mit Waſſer, aus
gearbeitet und dem Magiſtrat überreicht. Letzterer ligt ſelbige der Ver-
ſammlung zur Kenntnißnahme vor.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt

1878 war pro Stück 6 bis 9 r.
Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.

Der Büreau Aſſiſtent Schindler beim Salzamt zu Dürrenberg
iſt zum Secretair befördert worden.

Der Regierungsrath Schönian zu Merſeburg iſt zum Director des
Elſterregulirungsverbandes gewählt und beſtätigt worden.

Aus der Provinz und Umgegend.
Der Verein von Brennereibeſitzern der Provinz Sachſen, der

Herzogthümer Braunſchweig und Anhalt 2c. hat den Beſchluß gefaßt alle
Perſonen die ſich als Anhänger der ſocialdemokratiſchen Partei kenn
zeichnen, fernerhin in ihren Wirthſchaften und Fabriken nicht mehr zu
beſchäftigen, und giebt ſich der Erwartung hin, daß alle Gewerbetreibenden,
die mit dem Verein in geſchäftlicher Vertindung ſtehen, in gleicher Weiſe
gegen die Socialdemokratie vorgehen werden.

Aus Thüringen 30. Juli. Von einem beſonders ſchweren
Gewitter wurde die ganze hieſige Gegend am vorigen Dienstag Nachmittag
heimgeſucht. Einen hieſigen Fuhrwerksbeſitzer, der mit einem Wagenvoll Touriſten nach der Wantharg auf dem Wege war, überraſchte das

Uanwetter unterwegs ein mächtiger Blitz fuhr hernieder und tödtete einen
Fahrgaſt und ein Pferd ſofort, der Kutſcher wurde verletzt und betäubt.
Nach Suhl und Schleuſingen hin hat der Hagel, der mit dem mächtigen
Regen verbunden war, großen Schaden angerichtet. Lupinen, Kartoffeln,
Kohl, Rüben und andere Feldfrüchte ſind hier total verhagelt.

Aus dem Kreiſe Zeitz, den 1. Auguſt. Als Ecrheiterndes beim
Ernſt der Reichstagswahlen wird aus Croſſen mitgetheilt, daß daſelbſt
am Wahltage in der Wahlurne eine quittirte Schuhmacher Rechnung
gefunden wurde. Der Wähler hatte Tags zuvor die Rechnung bezahlt
und in die Weſtentaſche, in welcher er ſchon den Wahlzettel hatte, geſteckt,
beim Wählen anſtatt des Wahlzettels die Schuhmacherrechnung in die
Wahlurne gelegt und wird dieſe nunmehr bereits bei dem Herrn Wahl
commiſſarius in Weißenfels angekommen ſein.

Als Wahlkurioſum berichtet die „Bernb. Ztg.“, daß auf einem dort
im Bergſtäder Wahllokale abgegebenen Stimmzettel ein Urwähler als
die beſte Vertretung im Reichstage ſeine Ehe hälfte zum Abgeordneten
ernannt.

Schlechten Dank für Rettung aus Todesgefahr hat dieſer Tage
ein Einwohner in Wittenberg geerntet. Das dortige „Kreisblatt“
ſchreibt darüber: Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein aus der Stadt
heimkehrender Herr in der Nähe der Ueberfahrtsſtelle bei Stadt Dresden
durch anhaltendes und dringendes Hülfegeſchrei, das aus der Elbe kam,
erſchreckt. Schnell entſchloſſen, requirirte er aus dem Fährhauſe Hülfe
und Licht und wurde hierauf nach einigem Suchen auch bald der inzwiſchen
Kill gewordene Hülfsbedürftige, ein junger halbentkleideter Mann, der
in der Elbe den Tod geſucht hatte, aufgefunden und leblos an's Ufer
gezogen. Der Herr, der die erſte Hülfe herbeigeſchafft und die Rettung
des Selbſtmörders eingeleitet hatte, ſchaffte nun auch noch in größter
Eile einen Arzt herbei, deſſen Anordnungen und vereinten Anſtrengungen
es vach vieler Mühe gelang den Ertrunkenen wieder in's Leben zurück
zurufen. Der Dank, deſſen ſich die Retter nun zu erfreuen hatten war
ein über alle Maßen rührender, ebenſo die Sympathie in der Familie
des Geretteten. Der inzwiſchen herbeigekommene Vater faßte ſeine über
quellende Dankbarkeit in die Worte: „Hätten Sie doch das er
ſaufen laſſen der iſt ſo zu weiter nichts gut. Mein Kind iſt es ſchon
lange nicht mehr.“ Der Wunſch des Sohnes ging, wie es bei wohl-
erzogenen Kindern auch nicht anders ſein kann, in dem des Vaters auf.
Auch er haranguirte ſeine Retter mit Grobheiten, daß ſie ſeinen Tod
verhindert hätten, er würde ſich doch das Leben nehmen und ſtellte an den
anweſenden Arzt das Anſinnen ihm dazu mit Cyancali behülflich zu ſein.
Und die Mutter conſtatirte die Widerſinnigkeit in der Handlungsweiſe
ihres Sproſſen: „Na, wenn Du doch ſo gern ſterben willſt, warum
ſchreiſt Du denn ſo um Hülfe

Es ſollen neuerdings in Weißenfels wieder falſche, aus Meſſing
hergeſtellte und ſchwach überſilberte Zwanzigpfennigſtücke zur Ausgabe
gekommen ſein. Ebenſo vernimmt das „Weißenf. Kröbl.“ von dem Cour-
ſiren falſcher Fünfmarkſcheine, die am leichteſten daran zu er
kennen ſeien, daß ſie in der Breite ein geringeres Maaß haben als die echten.

Magdeburg, 3. Auguſt. Wie der Magdb. Ztg. mitgetheilt wird,
hat die hieſige Firma „Gebrüder Sintenis“ in Hölle bei Heide in Hol-
ſtein Bohrunternehmungen auf Petroleum anſtellen laſſen, welche die
Aufſchließung bedeutender Petroleumlager zur Folge gehabt haben. Der
Bohrgrund beſteht aus Oelſtein, der einen Gehalt von 12 pCt. Petro-
leum hat. Das emporquellende gereinigte Petroleum ſoll an Farbe,
Geruch und Leuchtkraſt dem amerikaniſchen gleich zu ſtellen ſein.

Vermiſchtes.
Stuttgart, den 29. Juli. (Mord und Selbſtmord.) Ein ent

ſetzliches Familien Drama ähnlich dem Greiner'ſchen hat ſich dieſe Nacht
in der Reinsburgſtraße Nr. 17. abgeſpielt. Ein früherer Kaufmann und
Fabrikant, der einſt in beſſeren Umſtänden lebte und in neuerer Zeit den
Wunderdoctor (Quackſalber) als Dr. Müller ſpielte, von ſeiner Frau
aber getrennt war, ſchlich ſich geſtern Nacht bei derſelben ein und dieſen
Morgen gegen 3 Uhr ertönte ein furchtbarer Schreei und erweckte die

Nachbarn. Einer derſelben eilte hinzu, trat die Glasthür ein und fand
die Frau, welche ſo entſetzlich zu Hilfe geſchrien, mit lebensgefährlichen
Wunden durch zwei Axthiebe am Boden liegen Während des Eindringens
ertönte ein Schuß und Müller hatte ſich mit einem Revolver erſchoſſen.
Die 2 Kinder, auf die es ohne Zweifel auch abgeſehen war, ſchliefen
friedlich in ihrem Bettchen. (Schw. B.)

München, 30. Juli. (Diebesfang.) Wie der heutige Polizeibericht
meldet, fiel der Polizei ein wichtiger Fang in die Hände, nämlich die
Thäter eines in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. in der Kirche
zu Ebern in Tyrol verübten ſehr beträchtlichen Diebſtahls an Perlſchnüren,
Ringen Goldſachen zc., nebſt dem größten Theil der Beute, welche hier
an den Mann gebracht werden ſollte. Das Diebespaar, ein Ungar und
eine Frau aus dem Rheinpreußiſchen, iſt geſtändig.

Köln, 31. Juli. Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, erfolgte in der
geſtrigen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts die Verkündigung des Urtheils
gegen einen Kaufmann von hier, welcher beſchuldigt war, Eau de Cologne,
veziehentlich deſſen Verpackung wiſſentlich mit einem nach Maßgabe des
Geſetzes geſchützten Waarenzeichen verſehen und dieſe Waare zum Nach
theil zweier hieſiger Firmen in den Verkehr gebracht zu haben. Das
Urtheil leitete in beiden Fällen auf eine Geldſtrafe von 150 Mark, außer
dem wurde der Beſchuldigte veurtheilt, an jede der geſchädigten Firmen
500 Mark Buße zu entrichten, und den letzteren die Befugniß ertheilt,
das Dispoſitiv des Urtheils je einmal jn der „Kölniſchen Zeitung“ und
den „Hamburger Nachrichten“ zu veröffentlichen. Außerdem erkannte das
Gericht dem verklagten Kaufmann noch wegen unberechtigter Führung
des Titels „Hoflieferant“ eine Geldſtrafe von 50 Mk. zu. Ein ähnlicher
Foll kam dieſer Tage vor dem hieſigen Landgerichte zum Austrag. Hier
handelte es ſich um die widerrechtliche Führung der Marke einer Cham-
pagnerfabrik zu Chalons ſur Marne. Bei einem hieſigen Hotelbeſitzer
wurde die Marke entdeckt, eine Flaſche des ſchäumenden Rebenblutes
entnommen und dieſes, ſowie die Marke ſachverſtädigem Gutachten unter
zogen. Das Reſultat der Anterſuchung lautete: Täuſchende Aehnlichkeit
der Marke und eine Weinqualität, welche die klagbare Firma nur ſchädigen
könne. Der Hotelbeſitzer wurde zu einem Schadenerſatz von 1000 Mk.
verpflichtet.

Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich am 2. d. in Berlin
in der 3. Nachmittagsſtunde kurz nach dem großen Gewitterregen auf dem Neu
bau des Kaſernements für die Artillerieſchießſchule in der
Scharnhorſtſtraße ereignet. Auf der hinteren Seite des Baues waren vier
Maurer, darunter ein Lehrling, damit beſchätigt, das Dachgeſimſe an
zubringen Plötzlich löſten ſich die Netzriegel, welche mit den Enden im
Mauerwerk ruhten, da der Regen daſſelbe wahrſcheinlich aufgeweicht hatte,
von ihren Stützen, los und das Gerüſt, auf welchem die vier Leute ſtan
den brach zuſammen. Zwei von den Arbeitern retteten ſich durch einen
kühnen Sprung. Ein Maurergeſell und der Lehrling ſtürzten jedo v von
der beträchtlichen Höhe auf den Hof hinab und blieben beſinnungslos mit
zerſchmetterten Gliedern liegen. Den Verunglückten wurde von den ſofort
herbeigeeilten Aerzten des gegenüber liegenden 1 Garniſonlazareths die erſte
ärztliche Hülfe zu Theil, und wurden ſie demnächſt mittelſt fahrbarer Trage
körbe nach dem Auguſtahoſpital befördert. Beide Verunglückte ſind lebens-
gefährlich verletzt worden der Lehrling hat, wie bereits conſtatirt worden
iſt complicirte Brüche beider Beine erlitten.

Schon wieder der älteſte Mann. Der wahrſcheinlich älteſte
Mann der Erde ſoll in Kolumbien leben. Bei einer Verſammlung von
Aerzten, die in Bogota ſtattfand, berichtete Dr. Louis Hernandez über
den Beſuch, welchen er einem miſchblütigen Landwirthe Miguel Solis,
der am Fuße der Sierra Meſilla hauſt, abgeſtattet. Solis behauptet,
180 Jahre zu zählen aber ſeine Nachbarn verſichern, er ſei in
Wirklichkeit noch viel älter. Dr. Hernandez ward von einigen der älteſten
Angeſeſſenen belehrt, daß ſie ſich des Greiſes noch recht wohl aus ihrer
Jugendzeit erinnerten wo ſie noch als Knaben ſpielten, galt Solis bereits
für einen Mann der das 100. Lebensjahr überſchritten und in der That
findet man ſeine von ihm ſelbſt anerkannte Unterſchrift unter denen welche
zum Bau des 1712 geſtifteten Franziskaner Kloſters bei San Sebaſtian
beiſteuerten. Dr. Hernandez fand den Alten rüſtig und wohlauf bei der
Arbeit im Garten ſeine Haut glich dem Pergamente, ſein langes ſchnee
weißes Haar war turbanartig um den Kopf geknotet und ſeine Augen
blitzten ſo ſtechend daß der Beſucher ſich unangenehm angewandelt fühlte,
wenn der Greis ihn anſah. Solis beantwortete zuvorkommend und klar
alle an ihn gerichteten Fragen und erklärte, ſein hohes Alter beruhe einzig
und allein auf ſeiner mäßigen, feſtgeordneten Lebensweiſe, da er niemals
weder im Eſſen noch im Trinken des Guten zu viel gethan. „Jch eſſe nur
einmal im Tage, ſagte er, dann aber kräftige, herzliche Speiſen die mich
oft mehr als eine halbe Stunde koſten, ehe ich mich durchgegeſſen habe;

aber ſehen Sie, es iſt nicht möglich, in einer halben Stunde mehr zu eſſen
als man in 24 verdauen kann. Aus Fleiſch mache ich mir wenig, faſte
jedesmal am 1. und 15 des Monats und nehme dann ſo viel Waſſer zu
mir, als ich verſchlucken kann. Jch laſſe die Speiſen ſtets kalt werden,
ehe ich ſie genieße, und ſchreibe eben dieſer Vorſicht meine Jahre zu.“
Die Jndianer in der Umgegend glauben ſteif und feſt der alte Solis habe
ſeine Seele dem Gottſeibeiuns verſchrieben, und merkwürdig genug, der
Alte nährt dieſe Meinung der Naturſöhne. Wir aber müſſen da wir den
Urgreis oder ſeine Geburtsurkunde nicht ſelbſt geſehen haben die Verant
wortlichkeit für die 180 Jahre dem Dr. Hernandez überlaſſen.

Das nennt man noch eine Wahlagitation, wie ſie in Dresden
getrieben worden iſt. Da fand man auf der „Eſelswieſe“ der „Dresdener
Nachrichten“ nicht weniger als drei Seiten Wahlannoncen, unter denen
die folgende wohl die amüſanteſte iſt: „Frauen Dresdens! Warnt Eure
Männer, v. Frieſen zu wählen. Er wird unſeren Kaffee vertheuern und
verſchlechtern, er wird unſer Wirthſchaftsgeld vermindern, denn alle Be
dürfniſſe zahlen mehr Steuern Soviel iſt das bunte Tuch doch
nicht werth! Viele ſparſame Hausfrauen.“ Unſern Kaffee vertheuern:
Ei Herrcheſes, Bliemchen Kaffee in der Wahlagitation!

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Beilage zum Skück des Merſeburger Rreisblatts 1878.
Ueber den bei dem Feldartillerie- Regiment Nr. 14, in

Karlsruhe verübten Kaſſendiebſtahl hört man jetzt, daß die von den
beiden Kanonieren geraubte Summe 50,000 Mark beträgt. Wie bereits
erwähnt, war der eine der Diebe ein Badenſer, der andere ein Preuße
zus Königsberg. Die Kaſſette war unter dem Bette des Stabosofficiers
aufbewahrt, wurde mittels Hammers und Stemmeiſens erbrochen und die
darin befindlichen Geldrollen und das Papiergeld entwendet, während das
Silbergeld unberührt blieb. Da der eine Dieb der Burſche, der andere
eine Ordonanz des Officiers war, ſo wunde der Diebſtahl erſt entdeckt,
nachdem ſich beide nicht mehr zum bezüglichen Dienſt einfanden. Die
Uniformen derſelben ſind in einem Abort des dortigen Bahnhofs aufgefun-
den worden. Bei der leeren Kaſſette fand ſich noch ein Revolver vor,
welchen die Diebe zurückgelaſſen.

Wien. Eine heitere Begräbnißgeſchichte kurſirt gegenwärtig in
den weſtlichen Vororten Wiens, wo neben den großen Leichenbeſtattungs-
Unternehmen eine Menge kleinerer exiſtiren und ein förmliches Heer von
Agenten des Geſchäfts des „Leichenfanges“ in einer nicht immer anmu-
thigen Weiſe betreibt. Die Concurrenz, welche ſich mit Vorliebe der
biederen Hausbeſorger als Eſtafeiten gegen Proviſion bedingt, bringt es
mit ſich, daß, wo nur Jemand den geringſten Verdacht, er könnte das
irdiſche Jammerthal mit dem beſſeren Jenſeits vertauſchen, erweckt, das
betreffende Haus förmlich in Belagerungszuſtand verſetzt wird. Da dabei
nicht ſelten den Verwandten des Patienten, noch bevor dieſer den letzten
Seufzer ausgehaucht, an den Leib gerückt wird, damit die „Leich“ nicht
von anderer Seite „weggeſchnappt“ werde, ſo arrivirt es hin und wieder

wie erſt kürzlich in Neufünfhaus daß der Todescandidat der Agenten
Mühe durch ſchnödes Geſundwerden lohnt. Noch ärgere Enttäuſchung
ward jüngſter Tage zwei „Leichenfängern“ zu Theil, welche die Nachricht,
ein wohlhabender Geſchäftsmann ſei einem Schlaganfalle erlegen, zu athem
loſen Herbeiſpringen veranlaßt hatte. Der als tödtlicher Herzſchlag aus
poſaunte Kaſus beſtand nämlich in einem weit harmloſeren Rauſche und
befand ſich der Verſtorbene gerade in den bekanntlich guter Laune abholden
Anfängen des „Katzenfammers“, als der ſchnellere der beiden „Todten-
vögel“ eintrat und mit Eloquenz ſeine Offerte vorbrachte. Der Abſchluß
der Unterhandlungen war ſehr raſch, indem der auf ein „ſeliges Abſterben“
gar nicht Erpichte den ungebetenen Gaſt unter allerlei unhöflichen Bemer-
kungen hinausſpedirte, welche Prozedur bald darauf an dem Revalen des
„Gefeierten“ wiederholt wurde. (N. W. T.)

Ein reicher Straßenbettler iſt kürzlich in London geſtorben der
ſelbe hinterließ nicht weniger als 65,000 Pfd. Sterl. (eirca 1,300,000
Mark), welche er zwei milden Stiftungen, unter Uebergehung ſeiner
„zärtlichen Verwandten“, die ihn unbeachtet und hülflos ließen teſta
mentariſch vermachte. Er betrieb ſein „ſteuerfreies“ Gewerbe durch mehr
als dreißig Jahre in „Cheapſide“, wo er mit einer Pennypfeife mit ihrem
herrlichen Wohlklange die Vorübergehenden zur Milde zu bewegen wußte,
Welcher Virtuoſe kann ſich ähnlicher Erfolge rühmen?

Leitersdorf, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag von 1 Uhr ab iſt
das große und ſchöne Oderdorf D. Nettkow ein Raub der Flammen ge-
worden. Nettkow liegt an der Oder und an der BreslauSchweidnitzer
Eiſenbahn zwiſchen Croſſen und Züllichau. Jn der mit Wintergetreide
vollgefahrenen Scheune des gräflichen Gutspächters Fiſcher, am nördlichen
Ausgange des Dorfes, iſt das Feuer herausgekommen der ſcharfe Nord-
Oſt-Wind hat das Feuer mit Vehemenz gefördert und in Zeit von
wenigen Stunden haben 85 Wohnhäuſer, 50 Scheunen ohne Stallung
in Aſche gelegen im Ganzen ſind 195 Brandſtellen. Das Dorf iſt total
niedergebrannt, vom erſten bis zum letzten Hauſe. Nur auf der öſtlichen
Seite, der ſogenannten Blumberger Seite, ſind einige Häuſer ſtehen
geblieben und außerdem noch einige erſt neu erbaute Gebäude. Sogar
die ſchöne große Kirche mit prachtvollem neuerbauten Thurm und das
ganz maſſiv neuerbaute Schulhaus ſind weggebrannt. Viele Leute haben
ihre Habſeligkeiten in das Schulhaus getragen ſammt ſämmtlichen Kirchen-
papieren in dem Wahn, daß dies Gebäunde unmöglich brennen könne;
Alles iſt darin verbrannt, denn Niemand hat der großen Gluth wegen
retten können. Die ganze Ernte dieſes großen ſchönen Dorfes iſt dahin,
das Elend iſt groß und wird noch größer werden, wenn die Leute erſt
zur Beſinnung gekommen ſind. Bei meiner heutigen Rundſchau habe ich
auch einige verbrannte Schweine und Pferde liegen ſehen. Voriges
Jahr brannte das benachbarte Dorf Groß Blumberg ab.

Nachdem der Meuchelmörder Nobiling ſo weit hergeſtellt
war, daß er der Lazarethgehülfen der Königlichen Charité nicht mehr be
durfte, übernahmen die Warter und reſp. Krankenpfleger der Lazarethſtation
der Königlichen Stadtvoigtei Zeller und Koch die Abnahme reſp. Anlegung
der nöthigen Kopfverbände bei dem Verbrecher. Der noch nicht definitiv
angeſtellte Gefangenwärter Koch, ein höchſt penibler, gewiſſenhafter und
pfchtgetreuer Beamte hatte am Freitag Abend etwa gegen 91 Uhr dem
Dr. Nobiling den üblichen Nachtverband anzulegen. Vei dieſer Gelegenheit
wußte Nobiling, als Koch ſein Verbandszeug zuſammenpackte, ſich unbe
merkt einer kleinen Verbandsſcheere deſſelben zu bemächtigen, die er ge
ſhwind dem äußerſt vorſichtigen Beamten ſtahl und unter ſeiner Bettdecke
verſteckte. Koch hatte kaum die Zelle des Verbrechers hinter ſich, als er,
wie von einer böſen Ahnung erfaßt, noch einmal ſein Verbandszeug nach-
ſah und ſofort den Verluſt der Scheere bemerkte. Schnell ſchloß er die
Zelle wieder auf und fand daſelbſt zu ſeinem Schrecken daß Nobiling mit
derſelben bereits den Verſuch gemacht hatte, ſich die Pulsader zu öffnen.
Das Blut träufelte bereits hervor, doch der Beamte that ſofort alles Mög-
liche, jede Gefahr zu beſeitigen. Nobiling hatte ſich bei deſſen Eintritt
ſo geſtellt, als ſei nichts vorgefallen und die Hände und Scheere unter die
Lettdecke gehalten. Doch ſchnell begriff der Beamte die Situation und ent-
dedte die That des Verbrechers und Selbſimörders. Nobiling meinte, als
er ſich entlarvt ſah: „Ware Koch ihm nicht wie ein Spürhund auf die
Finger geweſen er hätte längſt Hand an ſich ſelbſt gelegt“. Nobiling's
erwundung iſt eine leichte und werden ihm nunmehr angelegte Handſchellen

von weiteren Selbſtmordverſuchen wohl abhalten. Jedenfalls beweiſt dieſe
That, daß Nobiling ſeinen Verſtand zurückerlangt oder ſchon erlangt hat.
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Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm hat am 1. in Teplitz das erſte Vollbad mit vor
trefflichem Erfolge genommen. Die Nachrichten über das Befinden des
Kaiſers lauten fortdauernd günſtig. Am 1. beſuchte derſelbe das ruſſiſche
Denkmal bei Kulm und trug in das dort befindliche Gedenkbuch mit der
linken Hand ſeinen Namen ein. Der Großherzog von Baden iſt mit ſeinem
zweiten Sohne, dem Prinzen Ludwig Wilhelm, am 3. zum Beſuch ein
getroffen. Der Keſuch des Kaiſers von Oeſterreich iſt erſt in 2 3 Wochen
zu erwarten. Dem baieriſchen General v. d. Tann, welcher am 1. ſein
50 jähriges Dienſtjubiläum beging, iſt von Kaiſer Wilhelm das preußiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 47. (2. niederſchleſiſches) verliehen worden.

Teplitz, den 4. Auguſt, Mittags. Das Befinden Sr.
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, welcher geſtern das zweite Vollbad genom-
wen hat, fährt fort, ein zufriedenſtellendes zu ſein, die Beweglichkeit und
Elaſticität des rechten Armes iſt im Zunehmen. Geſtern Abend, nach der
Verabſchiedung von dem ſächſiſchen Königspaare, unternahm der Kaiſer noch
eine Spazierfahrt nach Doppelburg und verweilte daſelbſt einige Zeit.
Die Großherzogin von Baden hat geſtern den Bürgermeiſter von Teplitz
in längerer Audienz empfangen und demſelben den Dank des Kaiſers für
den von Seiten der Einwohner bereiteten herzlichen Empfang und für die
Ehrenwache in der huldvollſten Weiſe ausgeſprochen

Homburg v. d. Höhe, den 3. Auguſt. Se. Kaiſerliche
Hoheit der Kronprinz und deſſen Familie erfreuen ſich des beſten Wohl
befindens und unternahmen trotz des Regenwetters häufige Spazier
gänge und Ausfahrten nach dem Taunusgebirge. Der Großherzog von
Mecklenburg Strelitz iſt hieſelbſt zur Kur eingetroffen.
GBHBerlin, 4. Auguſt. Ueber einen Unfall, welcher Jhren Kaiſerlich

Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin geſtern paſſirt
iſt, erhalten wir aus Homburg vom heutigen Tage folgenden authentiſchen
Bericht: Zu einer ſteileren Bergtour geſtern Nachmittag hatten die Kronprinz
lichen Herrſchaften ſtatt der eigenen Pferde einen Viererzug Miethspferde
nehmen laſſen welche den Weg gewohnt ſind. Durch einen unglücklichen
Zufall gingen die Pferde auf der Chauſſee nach der Saalburg durch, wur
den jedoch auf dem nächſten Amberge zum Stehen gebracht. Die Herr
ſchaften ſetzten zu Fuß den Weg fort, bis der Vorreiter einen andern Wa
gen von Homburg nachgebracht hatte. Irgend welche Beſchädigung hat
nicht ſtattgefunden.

Der Auetauſch der Ratificationen des Berliner Ver
trages iſt am 3. Auguſt in Berlin erfolgt. Der türkiſche Bevollmächtigte
hatte zwar die Vollmacht noch nicht in Händen, erklärte aber daß der
Sultan die Ratification vollzogen habe.

Ler „Reichs und Staats Anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Prinzen Heinrich VII. Reuß zum außerordentlichen und bevollmäch
tigten Botſchafter am öſterreichiſchungariſchen Hofe.

Die Einladung zu den Conferenzen der deutſchen Finanzminiſter in
Heidelberg iſt von dem Präſidenten des Reichskanzleramts Staatsminiſter
Hofmann, unterzeichnet. Theilnehmen werden an dieſen Conferenzen die
Finanzminiſter von Baiern, Württemberg Baden Preußen dem König-
reich Sachſen Mecklenburg Schwerin und Sachſen Weimar, ferner die
Miniſter der thüringiſchen Staaten.

Die Ausſichten auf einen Kusgleich zwiſchen der preußiſchen
Regierung und der römiſchen Curie ſind im Wachſen. Mſſgr.
Maſella, der päpſtliche Nuntius in München iſt von dem Fürſten Bis-
marck in Kiſſingen wiederholt empfangen worden. Es werden dieſe Beſuche
mit der Bereitwilligkeit der Curie Schritte zu einem friedlicheren Verhält
niſſe einzuleiten, in Verbindung gebracht.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich empfing am 1. den neu ernannten

deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß in Audienz und nahm das Beglaubi-
gungsſchreiben deſſelben entgegen. Der Kronprinz Rudolf hat ſich am
1. in Begleitung ſeines Oberſthofmeiſters Grafen von Bombelles und zweier
Adjutanten nach Prag begeben Das Pferdeausfuhrverbot iſt aufgehoben.

Die Avantgarde der öſterreichiſchen Occupationstruppen iſt am 1. in
Banjaluka eingetroffen. Nachrichten aus Serajewo zufolge haben der
türkiſche Gouverneur, der Vicegouverueur, zahlreiche türkiſche Offiziere, ſo
wie der Generalconſul Waſſits auf Drängen des aufrühreriſchen Pöbels die
Stadt verlaſſen. Der militäriſche Obercomandant Hafiz Paſcha wurde
gleich Mazhar Paſcha nach Serajewo gefangen zurückgebracht und ſein Haus
geplündert. Gegenwärtig beſteht nur noch zwiſchen dem Kaſtell von Sera-
jewo und Konſtantinopel telegraphiſche Verbindung. Die 18. Truppen-
diviſion überſchritt am 1. bei Vergoraz und Jmoski die Grenze der Her
zegowing und rückte mit der Hauptcolonne gegen Ljubinski vor. Jn letz
terem Orte ſcheinen anarchiſche Zuſtände zu herrſchen.

Wien, den 3. Auguſt. Die Wiener Abendpoſt berichtet: Die
Colonnen des 13. Armeecorps ſetzten den Vormarſch geſtern fort; die
18. Diviſion beſetzte Mittags Ljubueki, auf dem Wege nach Moſtar, ohne
Widerſtand und wurde auf dem dortigen Kaſtelle die öſterreichiſche Flagge
unter den Klängen der Volkshymne aufgehißt. Deputationen einheimiſcher
Muhamedaner und der katholiſchen Bevölkerung kamen entgegen um ihre
Unterwerfung auszuſprechen alle drei Brigaden der 18. Diviſion waren
Abends bei Ljubuski concentrirt.

Die belgiſche Repräſentantenkammer hat am 1. Rogier zum Präſiden-
ten und Guillery (Brüſſel) und Dewael (Antwerpen) zum Vicepräſidenten
ewählt.

engliſchen Unterhauſe griff am 1. bei der fortgeſetzten Debatte
über die Reſolution des Marquis v. Hartington der Deputirte Howe die
Politik der Regierung namentlich betreffs Griechenland lebhaft an. Die
Debatte wurde ſchließlich vertagt. Jn der nächſten Sitzung am 2. er
klärte Unterſtaatsſecretair Bourke auf eine bezügliche Anfrage, in Betreff
der türkiſchen Schulden und der Ordnung der türkiſchen Finanzen beabſich-
tige England nicht, der Entſcheidung der vom Congreß vorgeſehenen inter-
nationalen Commiſſion vorzugreifen. Es wurde ſodann die Debatte über
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die Hartingtonſche Reſolution fortgeſetzt. Lord Elcho wendete ſich in län
geren und heftigen Ausführungen gegen die Oppoſition. Namens der
letzteren ergriff der Deputirte Forſter das Wort, der ſich beſonders gegen
die engliſch türkiſche Convention ausſprach und u A. die Frage an den
Schatzkanzler richtete, ob in Betreff der Türkei nicht ein geheimer Ver.rag
mit irgend einer Großmacht beſtehe. Die geſtrige Antwort des Schatzkanz
lers ſei zweideutig geweſen. Nach einer ſehr lebhaften Debatte ergriff Schatz
kanzler Northeote das Wort und vertheidigte in längerer Rede das Ver
halten der Regierung. Northcote erklärte, es exiſtire kein weiteres geheimes
Abkommen mit irgend einer Großmacht bezüglich der Türkei die engliſch
türkiſche Convention ſei der einzige Vertrag in dieſer Angelegenheit. Keine
der Großmächte hätte über den Abſchluß dieſer Convention Beſchwerde er
hoben da alle die Ueberzeugung hätten daß Englands Stellung in Aſien
eine andere ſei, als die der übrigen Mächte. Das Unternehmen Englands
ſei ſchwer, er hoffe aber, daß es erfolgreich ſein werde. Es ſei nicht die
Abſicht Englands mit anderen in den Wettkampf zu treten. (Beifall.)
Schließlich wurde die Reſolution des Marquis v. Hartington mit 338 gegen
195 Stimmen abgelehnt und das Amendemen Plumketts ohne weitere Ab
ſtimmung angenommen. Jm Oberhauſe verlangte am 1. der ehemalige
Staatsſecretair der Colonien, Carnarvon, Aufklärung über die Aeußerung
des Grafen Beaconsfield, daß er (Carnarvon) von ſeinem Poſten zurück-
getreten ſei, weil er von der Verantwortlichkeit der Action zur Unterſtützung
der von ihm befürworteten Politik zurückſchrak. Graf Beaconsfield erhärtete
ſeine Aeußerung durch Anführung der betreffenden Vorgänge.

ABC. Zu den Reichstagswahlen,Die amtlichen Feſtſtellungen der Reichstagswahl Ergebniſſe erfolgen
erſt in einigen Tagen was bis jetzt über den Ausfall derſelben verlautet,
beruht lediglich auf privaten Notirungen, die ſich indeſſen im Großen und
Ganzen erfahrungsmäßig immer als zuverläſſig erwieſen haben. Darnach
iſt nun von den bisherigen ſocialdemokratiſchen Abgeordneten nur einer
definitiv wiedergewählt. Nämlich in Glauchau, dem älteſten und ſicherſten
Sitze der Partei, iſt der Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Bracke aus
Braunſchweig wiedergewählt, aber ſeine ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen,
die dem aufgelöſten Reichstage angehört haben haben entweder ihre
Mandate verloren oder müſſen zum Theil mit ſehr geringer Ausſicht auf
Erfolg, ſich Stichwahlen unterziehen. Da ferner von den Socialdemokraten
auch keine neuen Sitze erobert worden ſind, ſo wird dieſe Umſturzpartei
im Reichstage allerdings ſo ziemlich auf das denkbare Minimum einer
Vertretung, auf einen oder höchſtens ein paar Abgeordnete, reducirt ſein,
indeſſen iſt der Partei der Lebensnerv damit nicht unterbunden für die
Exiſtenz und Ausbreitung der Letzteren iſt es ſogar gleichgiltig ob ſie
im Reichstage überhaupt vertreten iſt oder nicht. Das Parlament
bietet der ſocialiſtiſchen Agitation nur den einen Vortheil, daß von ſeiner
Tribüne herab Dinge geſagt werden dürfen die ſich in der Preſſe und in
Verſammlungen nicht ausſprechen laſſen ohne Colliſionen mit den Straf-
geſetzen herbeizuführen. Dieſer Vortheil kann aber von einem einzelnen
Vertreter ſo gut ausgenutzt werden, wie von zehnen oder zwölfen und
wenn er überhaupt in Wegfall käme ſo würde dadurch wie jedermann
einſehen wird der Agitation noch durchaus nicht die Spitze abgebrochen
ſein. Man wird alſo in dem Kampfe gegen die Socialdemokratie jetzt
nicht auf den, durch den Wahlſieg erworbenen, ziemlich zweifelhaften Lorbeern
ausruhen dürfen ſondern rüſtig weiter zu wirken haben namentlich um
die große Maſſe des Volkes immer mehr über das eigentliche Weſen und
Ziel der ſocialdemokratiſchen Partei aufzuklären zumal die Letztere bei der
gegenwärtig ſtattgehabten Wahl trotz ihrer Niederlage viel mehr Stimmen
für ihre Candidaten (in der Geſammtheit ganz Deutſchlands wenigſtens,
und auch in einzelnen Wahlkreiſen) zuſammengebracht hat, als bei der
Wahl im Januar 1877.

Das erhöhte Jntereſſe an den diesmaligen Wahlen welches ſich in
der überall außerordentlich ſtarken Betheiligung der Wahlberechtigten kund
gethan hat, iſt übrigens in ſämmtlichen politiſchen Parteien gleichmäßig
vorhanden geweſen. Die Folge davon iſt, daß in ungewöhnlich vielen
Wahlkreiſen jetzt Stichwahl nothwendig werden. Eine ſolche engere oder
Stichwahl muß nach S. 12. des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 ſtatt-
finden ſobald kein Candidat die abſolute Stimmenmehrheit erhalten hat,
und zwar zwiſchen denjenigen beiden Candidaten auf welche die meiſten
Stimmen gefallen waren. Ueber die Zeit, wann die engere Wahl ſtatt
finden ſoll ſchreibt das Geſetz Folgendes vor. Dieſelbe iſt nach S. 28.
des Ausführungs Reglements vom 28. Mai 1870 ſofort ſeitens der Wahl
commiſſare zu veranlaſſen, ſobald bei Ermittlung des Wahlengebniſſes feſt
geſtellt worden iſt, daß eine abſolute Majorität nicht erzielt wurde. 8. 29.
hat dann der Wahlcommiſſar den Termin für die engere Wahl zu be-
ſtimmen doch iſt der Letztere nicht länger hinguszuſchieben, als höchſtens
vierzehn Tage nach Ermittlung des Wahlergebniſſes. Wie ſchon bemerkt,
ſind auf die engere Wahl diejenigen zwei Candidaten zu bringen, welche
bei der erſten Wahl die meiſten Stimmen erhalten haben wenn jedoch
mehrere Candidaten die gleiche Stimmenzahl erhielten, ſo entſcheidet nach
g. 30. das Loos welche zwei Candidaten auf die engere Wahl kommen.
In der acht Tage vor dem Wahltermin zu veröffentlichenden Bekanntmachung
ſind die beiden Candidaten unter denen zu wählen iſt, mit dem Hinweiſe
zu benennen daß alle auf andere Candidaten fallenden Stimmen ungiltig
ſind. Die engere Wahl findet übrigens auf denſelben Grundlagen und
nach denſelben Vorſchriften ſtatt, wie die erſte. So werden die bei der
erſten Wahl feſtgeſtellten Wählerliſten unverändert gebraucht, auch bleiben
die Wahlbezirke, Wahlvorſteher und Wahllokale die gleichen. Wird eine
Aenderung derſelben nothwendig, ſo iſt dies nach S. 31. des Reglements
vom 28. Mai 1870 öffentlich bekannt zu machen. Tritt dann bei der
engeren Wahl Stimmengleichheit ein, ſo entſcheidet das von der Hand des
Wahlcommiſſars zu ziehende Loos. 33. des Reglements.)

Günther von Dliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

Fortſetzung.)
Fragend ſchaute Peter bei dieſen Worten zu dem Prieſter hinüber,

der ſich in den Lehnſtuhl zurückgeſetzt hatte. Als dieſer leicht mit dem
Kopfe Gewährung nickte fuhr Peter fort: „Den Willkommensgruß habe

und der Meinen Abſchiedsgruß zu. Gewundert habt Jhr Euch vielleim Stillen Herr, als Jhr mich bei Euch eintreten ſaß in dieſer en

Kleidung mit dem Schwerte an der Seite, das ich ſonſt nur auf Reiſen
zu tragen pflege. Die Worte die ich nun Euch verkünden werde, ſollen
Euch alles erklären
Herr Konrad war von ſeinem Seſſel aufgeſprungen und ſtand forſchenden
Blickes vor dem Handelsmann, der eine Pauſe machte. „Fahrt fort!
gebot er kurz. Aber Peter ſchien das herriſche Weſen des Prieſters nicht
weiter zu achten ruhig und gelaſſen erzählte er weiter: „Daß Jhr
gleich von vornherein wißt, Herr; ſeit vorgeſtern bin ich rechtskräftig Bürger
der Reichsſtadt Nordhauſen geworden. Ein Haus und einen Garten habe
ich dort gekauft; beides liegt nicht weit von der Wohnung des Bürger-
meiſters Michael Meienburg vor dem Hagen; und noch in dieſer Woche
dachte ich will's Gott meinen Umzug dorthin zu halten.“

„Wenn ich Euch ziehen laſſe!“ brauſte Herr Konrad auf. „Des
Stiftes Lehnsmann ſeid Jhr, auf Stiftes Grund und Boden habt Jhr
Euch angebaut, damit habt Jhr dem Stifte Euch gelobt, und erſt müßt
Jhr dieſes Euer Verhältniß löſen, eher könnt Jhr nicht von hinnen!“
„Jhr irrt, hochwürdiger Herr,“ antwottete Peter gelaſſen dem

eifernden Prieſter. Höfliche Sitte zu üben meinte ich, wenn ich hier nicht
entwiche wie der Marder vom Taubenſchlage. Darum kam ich, in Frieden
Euch die Hand zum Abſchied zu reichen, nicht demüthig Euch um
gnädige Entlaſſung zu bitten. Ein freier Mann bin ich, Herr, gleichwie
Jhr“ damit erhob ſich Peter von ſeinem Sitze und trat vor den
Prieſter hin „ſelbſt Kaiſer und Reich können mir nicht wehren, das
Zeichen der Freien, dies Schwert zu tragen. Nicht ich oder einer der
Meinen haftet dem Stifte. Nur der Grund und Boden, auf dem mein
Haus ſteht, gehört dem Kloſter und iſt ihm Lehen ſchuldig, alles andere
iſt mein Eigenthum. Und ich denke, wenn ich als Pfand für zukünftige
pünktliche Zahlung der Lehensgelder Euch das Haus hier laſſe, könntet
Jhr wohl beruhigt ſein, wenn Euch Peters des Moldenhauers Wort nicht
Bürge genug iſt, daß Jhr das Lehnsgeld und die Zinsfrucht ſtets richtig
erhalten werdet

Eine hohe Röthe hatte bei dieſen kühnen Worten das Geſicht des
Prieſters überzogen, und auf der Stirn ſchwoll ihm eine blaue Ader
„Verſucht's, Herr Bürger von Nordhauſen ſpottete er höhniſch, „ob
Jhr auf eigene Hand den Weg von hier dorthin finden mögt. Aber be
denkt wohl, daß das Stift noch Fäuſte und Schwerter genug hat, die
leicht dem Ueberkühnen den Weg ſperren könnte n!“

Da brach auch dem Herrn Peter die Geduld. „Und Jhr, Herr
bedenkt,“ rief er dem Prieſter in hellem Zorne entgegen, „daß der Galgen
auf dem Sct. Georgenberge vor Bleicherode auf jeden wartet, der den
Landfrieden bricht, und wäre er ſelbſt ein Prieſter. Gehabt Euch wohl
Herr; ich habe mit Euch nicht weiter zu verhandeln!“ Damit griff Peter
nachſeiner Kappe, die auf dem Tiſche lag, und verließ ſchweigend das Gemach.

Dem Gehenden ſtarrte Herr Konrad nach; ſolche Frechheit war ihm
bei dem Pöbel noch nicht vorgekommen. Grimmig ballte er die Fauſt
gegen die Thür hinter der der Handelsmann verſchwunden war: „Das
ſollſt du büßen, Elender! Du ſollſt mir nicht entgehen,“ ſprach er vor
ſich hin. Dann eilte er aus dem Saole auf ſein Zimmer, ſuchte eilig
Papier und Feder, und nachdem er wenige Zeilen niedergeſchrieben, riß
er das Fenſter auf und rief dem Hofmeier, der gerade über den Hof
ging, zu: „Sattle dir ein Pferd, Heinrich, und mach dich fertig, du
mußt ſogleich nach Nordhauſen in den Königshof!“

Verdrießlich brummte der Meier unverſtändliche Worte vor ſich hin;
denn mit der Reiſe nach Nordhauſen ſchwand ihm die Ausſicht auf den
fröhlichen Abend, den Herr Konrad den Leuten verheißen. Aber da er
die Strenge des Abtes kannte, fügte er ſich, wenn auch ſeufzend, in das
Unvermeidliche, ging nach dem Stalle und gab einem der Knechte den
Befehl, ein Pferd zu ſatteln. Darauf eilte er in ſeine Wohnung hüllte
ſich ſorgſam in einen großen Mantel, band ſein Schwert an die Seite
und ging dann zum Herrnhauſe, um von Herrn Konrad die Beſtellungen
entgegen zu nehmen. Nach einer halben Stunde ritt der Meier mit
ſcharfem Trabe aus dem Kloſterhofe. Eile hatte ihm der Prieſter an
befohlen. Aber als eine Biegung des Weges ihn ſpähenden Blicken vom
Kloſter entzog, ließ er ſein Pferd langſam gehen. „Wozu mich unnütz
anſtrengen ſprach er halblaut vor ſich hin; „denn wenn ich in Nord
hauſen anlange, ſind die Domherren doch nicht mehr im Stande,
Geſchriebenes zu leſen, und an eine Rückkehr heut iſt bei den kurzen
Tagen nicht zu denken.“ Und als er durch Haferungen ritt und aus
der Dorfſſchenke die fröhlichen Weiſen der Spielleute klangen, die der
Jugend zum Neujahrstage aufſpielten, zog er ſein Pferd in den Stall
und erholte ſich erſt ein paar Stunden am warmen Ofen in luſtiger Ge
ſellſchaft. Erſt ſpät am Abend ritt er in den Königshof, die Herberge
der Domherren zu Nordhauſen, ein.

„Du kommſt gerade recht, Heinrich ſchrie ihm der dicke Kellermeiſter
zu, den die Nachricht, daß ein fremder Reiter in den Hof geritten ſei,
in die Hofthür getrieben hatte, und der hocherfreut war, in dem Ab-
ſteigenden einen alten Bekannten zu finden. „Heut giebt das Stift freien
Trunk und freie Zehrung jedem, der bei ihm eingekehrt, und ein Pröbchen
ſollſt du koſten, Heinrich“ der dicke Kellermeiſter ſchnalzte mit der
Zunge, faltete die Hände über ſeinem mächtigen Bauche und verdrehte
die kleinen Augen ſo fürchterlich, daß der Hofmeier laut auflachen mußte

„Beſſeres kommt in Bliedungen an den hohen Feſttagen nicht auf
die Herrentafel. Komm nur getroſt gleich mit mir,“ verſicherte der luſtige
Kumpan, als der Meier den Brief des Herrn Konrad aus der Taſche
zog und damit nach dem Herrenzimmer wies „von den Stiftsherren
iſt keiner mehr zu ſprechen; haben heute großes Kapitel abgehalten, das
hat ſie müde gemacht. Ha, ha, ha! Jetzt wollen wir ein Kapitel feiern,
einen vergnügten Abend be, alter Burſche, du biſt doch auch dabei
Morgen früh iſt noch Zeit genug, da kannſt du deinen Brief abgeben.“
Und damit zog er den nur ſchwach Widerſtrebenden zu ſeinem Gemache,
in dem ſchon einige gute Freunde des Kellermeiſters auf den Wirth und
den gelobten Neujahrstrunk warteten. (Fortſetzung folgt)

Temperatur des dVassers des Vlussbaces im Schlossgarten am 5, August 1378 179 R.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurt in Merſeburg.

ich Euch eben geboten hochwürdiger Herr; jetzt trage ich Euch men
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